
Dokumente 109

(GTGemeinsame Kommuıissıon der Griechisch-Orthodoxen Metropolie Von
Deutschland und der Römisch-katholischen Kirche In Deutschland

(Würzburg,
Ehen zwischen orthodoxen und katholischen T1isten Eine Handreichung*

NLG Inhalt und Ziel

Diese Handreıichung wendet sıch katholische und rthodoxe Brautleute und Ehepaa-
SOWIEe alle, dıe mıt ihnen verbunden S1nd.
Die wachsende nnäherung uUuNnlseceIier Kırchen, dıe sıch als Schwesterkirchen verstehen,

rlaubt 65 uns, dieses Wort gemeinsam verfassen. Wır sprechen damıt zunächst die
Gheder uUNnscIeI eigenen rchen hoffen aber, daß diese Handreiıchung auch für ande-

hılfreich ist.
In uUNscICcIN Jahrhundert en große Bevölkerungsbewegungen stattgefunden. Da-

Urc Sınd viele rthodoxe Christen nach Deutschland gekommen Gleichzeintig vergrö-
Berte sıch die Zahl der katholischen Chrıisten AdUus eutschlan dıe siıch für kürzere oder
längere eıt in Ländern mıt orthodoxer Bevölkerung aufhalten. Daraus hat sich eine
deutliche Zunahme VON Ehen zwıischen Katholıken und OdOoxen ergeben.
el tchen respektieren die Entscheidung ihrer Gläubigen, mıt einer Partnerin bzw

einem Partner aQus der jewelligen Schwesterkirche dıe Ehe einzugehen.
Wır WwI1ssen, die Entscheidung Junger Menschen für eine kirchliche Eheschließung

vielTacC nıcht mehr selbstverständlich ist. Ehe und amılıe Ssiınd in die umfassenden, t1ef-
greifenden und raschen Wandlungen VON Gesellschaft und Kultur hineingezogen. Diıie
christliche Ehe und iıhr Anspruch werden VOoNn vielen als schwier1g empfunden.

Die Zugehörigkeit der Braut- und eleute verschliedenen rtchen kann eine Bere1-
cherung se1n, aber auch eiıne zusätzliche Belastung darstellen Die Unterschiede der
Tradıtionen können dıe Menschen tief prägen, ihre Denk- und Verhaltensweisen oft
auch unbewußt beeinflussen und sınd nıcht ohne weıteres gegenseıtig vermitteln.
Dazu kommen möglıche Verständiıgungsschwierigkeiten aufgrund der unterschliedlichen
Muttersprache und des anderen kulturellen Hıntergrundes.

Die Ehe als Sakrament/ Mysterion
ach der gemeinsamen Überlieferung uUuNnscIer rchen ist die Ehe eın Sakrament DZw

Mysterion: Sle gründet in der Schöpfungstat Gottes. (Gott selbst führt Mann und Tau ZUI
Bereıits veröffentlicht als Broschüre VON dem Sekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz und der Grie-

chisch-Orthodoxen Metropolie Von euftfschlan: 1mM September 19923 Der Text wurde Von der »Gemeinsamen
Kommissıon der Griechisch-Orthodoxen Metropolıe VON Deutschland und der Deutschen Bıschofskonferenz«
erste. Miglieder für dıe eutsche Bıschofskonferen: Prof. Dr. Paul-Werner Scheele, Bıschof Von Würzburg
und Vorsitzender der Okumene-Kommission der Deutschen Bischofskonferenz: Dr. Franz Eder, Bıschof VON

Passau:; Mons1ignore Dr. auCc: Dr. Franz Jockwig (T) Prof. Dr. Hans-Joachim Schulz; Lic eol. Paul
Wiıertz; für dıe Griechisch-Orthodoxe Metropolıie: Metropolit Augoustinos VOoONn Deutschland und ‚Xarc VO  —
Zentraleuropa; Bischof Vasılios VON Arıstı; Protopresbyter 11ılemachos argarıtıs; Protopresbyter adu Con-
tantın Mıron:;: Prof. Dr. Dr. Anastasıos Kallıs: Prof. Dr. Dr. Theodor 1KOlao0u
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eheliıchen Gemeninschaft ZUSamımen (vgl Gen Z 24) Was VON nfang in der chöp-
fung (Gottes zugrundegelegt W hat Christus erneuerTt und ZUT Vollendung gebracht. Der
Heılıge Geıist, der ın den Fheleuten wohnt, bewirkt, eT'! und belebt ihre Einheıt, SA

wandelt Selbstsuc und E1genwillen immer wieder 1e und Verständnis füreinan-
der. So wurzelt dıe FEhe in der 1e des Dreieimigen Gottes, ist Ausdruck der göttlıchen
1€e und Bıld der göttlıchen Dreieinigkeit.

DiIe Ehe ist eın eılıger Bund, der eine tiefe Beziehung ZUT Kırche, dem Leı1ib S{l:
hat Der Apostel Paulus beschriebt 1m Epheserbrie S 32) den Bund zwıschen Mannn und
Tau In der Ehe als Abbild des Bundes zwıschen Christus und der C und S$1e
eın »großes Myster10n«. Von den Kırchenvätern wiıird dıe Ehe auch »Kırche 1m kleinen«
genannt. S1ıe ist nıcht 1Ur Keimzelle der menschlıchen Gesells sondern auch der
Kırche, und ist In iıhr Heilswirken einbezogen. Deshalb dıent S1€e der Heilıgung des Men-
schen, der menschlichen Gesellschaft und der Schöpfung.

Dieser (Glaube wird urc die uralte gemeinsame Tradıtion uUNseIeI Kırchen bezeugt
Eın euge der altkirchliıchen Überlieferung chre1bt: »(Gott selbst ist e C} der die Z7Wel in
eINs vereıint hat, daß 6S keine Z7WEeIl mehr SInd, se1t der Mann dıie Tau geheıratet hat
Weıl aber Gott der FEınende ist, wohnt na in denen, die Uurc (jott vereıint werden«
(Origenes, Kommentar ZU Matthäusevangelıum 1 E} 16) Der heilıge Johannes

empfiehlt in diıesem usammenhang, ZUT Eheschließung »dıe Priester rufen
und Urc dıe Gebete und Segnungen dıe Einmütigkeıt des FEhebundes fest1igen«
Homuilie A Buch Genes1is 4 9

Aus dem sakramentalen Verständniıs der Ehe erwächst auch ihre grundsätzlıche nauf-
löslıchkeıt, W1e S1e. 1im Neuen Testament (Mit 1 C} bezeugt ist »Was Gott verbunden hat,
das der ensch nıcht<«

Unterschiedliche Formen der Eheschliehung
Im Traugottesdienst der Katholischen Kıirche erfragt der Prijester in Gegenwart VO

Zeugen den Ehewiıllen der Brautleute. Dann werden dıe ingegund übergeben.
e1i erklären dıe Brautleute nacheimander Bräutigam und Braut S1e siıch VOT

Gottes gesicht als eleute annehmen, etwa In folgender Orm
»(Name), VOI (Jottes Angesicht nehme ich dıch als me1ı1ne TAau (als meınen Mann)

Ich verspreche dır dıe Ireue in und bösen agen, ın Gesundheıt und Krankheıt Ich
111 dıch hlıeben, achten und ehren alle Tage me1lines Lebens Irag diesen Rıng als Ze1-
chen uUuNseICT 1e und Ireue Im Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen
Gelistes.«

Darauf olg dıe degnung der Brautleute, etwa in folgender Form S1ıe reichen siıch die
ände., und der Priester legt se1ne and mıt der ola auf dıe anı des Paares und
spricht:

»Gott, der Herr, hat SIıe als Mann und Tau verbunden. Er ist treu Er wird nen
stehen und das Gute, das 1: begonnen hat, vollenden Im Namen Gottes und seiner Kır-
che bestätige ich den Ehebund, den S1ie geschlossen en S1ıe aber und alle, die ZUSCHCH
sınd, nehme ich Zeugen dieses eılıgen Bundes Was (Gjott verbunden hat, das darf der
ensch nıcht tTeENNEN.« (=Aktueller ext des Traurıtus)



Dokumente 111
Dieser JI rauungsritus ist eingebunden In einen Wortgottesdienst mıt Lesungen, FürbIit-

ten, dem Vaterunser und degensgebeten oder in eine Eucharıistiefeler, e hler auch
Brautmesse genannt wird.

In der Orthodoxen Kırche ist eiıne ausdrückliche Befragung der Brautleute nach ihrem
Ehewiıllen nıcht üblich Der eigentliıchen Irauung geht dıe kırchliche Verlobung VOTAaUS,
e1: werden In einem Gottesdienst efeılert. Das außere Zeichen des Verlöbnisses ist dıe
degnung und der Austausch der inge

Der I raugottesdienst beginnt mıt dre1ı Segensgebeten. Darın ommt der Gedanke ZU

Ausdruck, 65 (jott selbst Ist, der urc die TE und ihre Diener ischo oder
Priester) den Eheleuten se1ine na verleıiht. SO WIEe Gott 1m Paradıes das Men-
schenpaar hat, segnel E In der kırchlichen Eheschließung dıe Brautleute
einem Bund des e1ls e1ım drıtten priesterlichen egen egen dıe Brautleute dıe an
ine1nander.

Der Eheritus g1ipfelt In der Önung VON Bräutigam und Braut mıiıt den Hochzeıtskro-
NeN oder -kränzen. Deshalb el dieser Gottesdienst auch »Krönung«. Der Priester
spricht: »Gekrönt wird der Knecht Gottes ame für cdıe Magd Gottes ame 1m Na-
IMNeN des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Gelnlstes. Amen.« Dazu sıngt dıie Ge-
meınde: »Herr, Gott, mıt Herrlichkeit und Ehre kröne S1C.« ach den bıblıschen
Lesungen und dem Fürbittgebet schreıiten *‘der Priester, dıie Brautleute und Irauzeugen
re1imal einen 1SC. dies ist der sogenannte » [ anz des Jesaja«.

In den Irauungsrıten beıder rchen ommt In unterschiedlicher Weılse das gnadenhaf-
Handeln Gottes in derI 7AUN Ausdruck

Gemeinsamkeiten und Unterschiede IıIUm Verständnis der Ehe
Im Irauungsritus der Katholischen Kırche steht das gegenseılt1ige Eheversprechen der

Brautleute VOT dem Priester bzw 1akon und mıindestens ZWel Zeugen 1m Miıttelpunkt:
S1e schlıeßen den Ehebund mıteinander, der Urc den egen der IC ZU Bund des
Heıiles wırd. Man hat die Brautleute deshalb als dıe Spender des Ehesakramentes be-
zeichnet. €e1 trıtt dıe Miıtwirkung des Priesters zurück. Im Grenzfall kann die sakra-
mentale Ehe auch ohne diese Miıtwirkung zustande kommen.

In der Orthodoxen rche, in deren Rıtus der Priester als Spender des Ehesegens STO-
Beres Gewicht besitzt, annn das hesakrament als gnadenvermittelndes Handeln der KIr-
che NUur Urc seine Miıtwirkung zustande kommen. Kın 1akon ann das Sakrament der
Ehe nıcht penden

Ungeachtet dieser Unterschiede gılt aber In beiden rchen, daß letztlich Gott selbst
In Jesus Chrıistus Uurc den eılıgen Geilst die na schenkt, Urc dıe die natürliche
Verbindung zwıischen Mann und Tau einem Sakrament WIrd.
el tchen ehnten in der Vergangenheıt aufgrund ihres Getrenntseins und In der

orge das eıl ihrer Gläubigen eıne Ehe mıt einem Partner Aaus der Jjeweıils anderen
Kirche ab Wenn 65 aber eıner olchen Verbindung kam, erwarteten S1e den ber-
trıtt des anderen Partners in die eigene IC und forderten dıe aulie und Erzıiehung der
AQus dieser Verbindung hervorgegangenen Kınder in der eigenen TC Diese Einstel-
lung hatte sıch auch 1m erec der beiden tchen nıedergeschlagen.
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In der wachsenden Gemeininschaft als Schwesterkıirchen, dıe eiınen »Dialog der 1e
und ahrheıt« führen, respektieren S1e heute den erble1 des anderen Partners ın se1iner
IC und die Entscheidung beider ern bezüglıch der autfe und Erziehung iıhrer Kın-
der

In Übereinstimmung mıt der eilıgen Schrift und der TIradıtion verkünden e1 Kır-
chen dıe nauflöslichkeit der Fhe und tragen orge für den Schutz der ehelichen (Ge-
meılinschaft. FEınen erheblıchen Unterschie‘ g1bt 6S im 1NDI1IC auf dıe Ehescheidung und
das ingehen einer zweıten bzw drıtten Ehe

Dıie katholische Kırche sieht das ültıge Eheband mıt dem Tod eines der beıden Ehe-
gatten aufgelöst. anacC ist eıne zweıte oder auch weıtere FEhe rlaubt Dıie Kırche VeEeI-

wendet e1 dıe leiche lıturgische Form W1Ie be1 der ersten Eheschließung. ıne zweıte
Eheschließung Lebzeıten des Ehegatten ist nıcht möglıch Wenn aber erkannt wurde,
daß wesentlicher Mängel eine Ehe VonNn Anfang nıcht zustande ekommen ist
und dies VON den zuständıgen kırchlıchen Ehegerichten erkannt wurde (Annulherung), ist
eiıne Eheschlıeßung möglıch

Dıiıe Orthodoxe Kırche ist der Überzeugung, daß die Ehe auch über den Tod eINes der
Ehegatten hiınaus fortdauert‘!. In der Praxı1s ist jedoch eiıne zweiıte oder drıtte Eheschlie-
Bung als Zugeständnis der Kırche dıe chwache des Menschen möglıch 1ne solche
Eheschließung erfolgt deshalb nach einem einfacheren Trauungsritus, der ußcharakter
besıtzt.

Dieser einfachere Gottesdienst wird auch 1mM Fall der Wıederverheiratung Lebzeıten
des rüheren Ehegatten vollzogen, da dıe 0OCd0OXe Kırche dıe Möglıchkeıt der Ehe-
scheidung kennt. S1e nımmt Rücksicht arauf, eiıne Ehe auch scheıtern annn iıne
Wiıederverheıiratung wird dann des Heıles des einzelnen wiıllen Urc Außerkraftset-
ZUN® eINes 1m allgemeınen bındenden Gesetzes 1im Eıinzelfall ermöglıcht.

Anm. des Herausgebefs: Diese Auffassung, dıe heute gelegentlich als O0Od0Xe Posıtion vertreten wiıird
ve, Meyendortf u.a.), wurde 1n der Kommissıon N1IC: VON en orthodoxen Mitgliedern geteilt. Persönlich
wandte ich dagegen e1ın, Aussagen der eılıgen und der eılıgen Tradıtion g1bt, welche dıe Un-
terscheidung der Geschlechter und entsprechend dıe Ehe usdrücklıch auf das irdısche en eschränken DIe
grundsätzlıche Unauflöslichkeit der Ehe erfährt mıit dem Tod eiINnes der ‚.hepartner ihr »natürliches« Ende / war
empfiehlt Paulus den 1ıtwen und uch den Unverheirateten ehelos WIeE selbst bleiben Kor HA
ber gleichzeılt1ig erDIli1iCc. 1n der Ehe e1in »Charısma VON (GGjott« KOr R und legt s1e deshalb jenen nahe, die
N1ıC enthaltsam en können. Die Argumentatıon des postels etr_ hierbe1 die Höherwertigkeıit der Ent-
haltsamkeıt, N1IC dıe auerTr der Ehe ach dem Tode. Denn ach dem Tode und »In der Auferstehung WEeI-

den S1e (sSC dıe Menschen) weder heıraten och sich heiraten lassen« (Mt 2230 20, 34—35: vgl. uch Gal
37707 Aus der patrıstischen Überlieferung genügen ohl ın diesem ‚usammenhang olgende Zzwel für ihre
Konkretion bezeichnende Hınweilse: Johannes Chrysostomos, De virginıtate F3 48, 586 Die Ehe »1St Urc
das hıesige en eingegrenzt« (T@ NOAPOVTL Bım OUYKEKÄELOTON). Theodoros udiles, ‚P1S' HL, 128 99, 1413
&* die rhetorische Tage stellt » Werden N1IC: alle Ehen UrC| den Tod aufgelöst?« (Obyı 100701048 ouv£unNaı
ANOCEUVYVOVTOL 51L O0vaTtOUV;). uch OdOoxe Dogmatikbücher ehren asselbe; vgl Chr. Androutsos, YLOTL-

TNC 'Op0080E&0v AVOtOAMKNC EKKANOLOAG, then 399 »Es ist ber selbstverständlıich, daß der Tod der
natürlıche Auflöser der Ehe (T0V YOLLOVD UVOLKOC AvTmnNc) 1St.« Pan. Trempelas, Dogmatıque de l'Eglise OdOoxe
Catholique, ITraduction Dumont, B Chevetogne 1968, 330 Die Ehe ist ıne »COomMMuUnaute de vIie
inamovıble« (KOLVOVLOA. CONC LO0ß100). ]
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Diese unterschiedliche Praxıs beider rtıchen 1im Eıinzelfall einer €e1 Von

Problemen, dıe hler In Kürze nıcht behandelt werden können. Deshalb sollen die Braut-
leute Rücksprache mıt den Seelsorgern halten

Für unNnsere tchen kann der hlıer eschriebene Weg, den dıe jeweıils andere TE be-
schreıitet, nNla| se1n, den gemeinsamen Ausgangspunkt und das Ziel der cNrıstliıchen Ehe
vertieft erkennen. Er ı1fordert eine Reıihe weıterer ärungen 1im ökumenischen Geist,

dıe noch vorhandenen kırchenrechtliche Schwierigkeiten überwınden und
einer stärkeren Berücksichtigung des Eherechts der jeweıls anderen Kırche finden Er
ermöglıcht 65 unNns Jedoch bereıts Jetzt, Impulse aus der Schwesterkirche aufzunehmen,

geme1ınsam dıe Ehe schützen und somıt Gottes ıllen In der Welt {un.

Vorbereitung und Feier der Irauung
Rechtzeitig VOT der beabsichtigten Hochzeıit ollten dıe Brautleute Kontakt mıt ihren

jeweıils zuständigen arrern aufnehmen und mıt ihnen über den Ehewunsch sprechen.
Dıieses espräc ann VON beıden arrern geme1nsam geführt werden. Auf jeden Fall
aber ollten die beıden eIistlichen Kontakt miıteinander aufnehmen.

Im ITraugespräc werden dıe Brautleute auf den Sınn der christliıchen Ehe hingewlesen
und mıt den kirchlichen Voraussetzungen Vprtraut emacht.

In einem Traugespräc mıt dem katholischen arrer werden en Partner arau hın-
gewlesen, daß S$1e die sıttlıche Verpflichtung aben, ihren als wahr erkannten Glauben
und dıe Z/Zugehörigkit ihrer IC auch ihren ern vermitteln, für die S1€e€. VCI-
antwortlich SINnd. Der katholische Partner verspricht, sıch nach en darum bemü-
hen, die er in der Katholischen C taufen lassen und 1im katholischen Jau-
ben erzıehen, SsSOoOWweılt das in sel1ner Ehe möglıch ist. Hr bestätigt diese Bereıitsc
ÜiIe selne Unterschrift; der orthodoxe arrer nımmt VON diesem Versprechen Kennt-
Nn1ıs uch der orthodoxe arrer wiıird se1inerseits auf die Notwendigkeıt der aultfe und
christlichen Erziehung der er hinweisen:; dıes wıird aber in der Odoxen T
üblıcherweise nıcht schriftlich festgehalten. €1| arrer gehen €e1 VOIN der Treue der
Brautleute Z.UT eigenen IC aus

Weıterhin eroörtern S$1e mıt den Brautleuten auch dıe mögliıchen Formen der Irauung
Wenn eine entsprechende enehmigung des zuständıgen (katholıschen) 1SCANOIS VOI-

1egt, wiırd der rthodoxe JI raugottesdienst VON der KatholischenC als gültige Ehe-
schließung anerkannt. Für den orthodoxen Partner ist GE üblıcherweise dıe eın gültige
Form

Findet die Irauung in der Katholıschen TC ist 6S S$1e WI1IeE in der
rthodoxenFüblich 1m Rahmen eines Wortgottesdienstes felern. Zwar ist für
unsere beiıden rchen dıie Feıler der eılıgen Eucharıstie Miıttelpunkt des christlichen Le-
bens; dıe Tatsache Jedoch, daß 6S noch nıcht möglıch Ist, gemeinsam das Sakrament der
heiligen Kommunion Zu empfangen, ann gerade be1 diıesem nlaß als eiıne besondere
Belastung empfunden werden.

iıne »Doppeltrauung«, en Traugottesdienst sowohl ın der Katholischen als auch
In der OdOoxen IC ist nıcht zulässig. Sıe ware 1m TUN! eine Mißachtung der
anderen IC und ihrer Sakramente
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ist auch eıne gemeınsame kırchliche ITrauung, fälschlicherweise oft Okume-
nısche JIrauung genannt, zwıschen katholıschen und orthodoxen Brautleuten nıcht
möglıch Es ist aber In Form einer freien Übereinkunft möglıch, ZUT katholischen
DZW orthodoxen Feıer der Irauung den eweıls anderen arrer einzuladen, 7B eın Ge-
bet sprechen oder eiıne Ansprache halten Auf jeden Fall sollte T: über dıe erfolgte
Irauung informiert werden, S1e. In den Kırchenbüchern festzu|  en

Pastorale Möglichkeiten

Miıteinander glauben
Z7u den größten eschenken, die eleute einander machen können, gehö: dıe wech-

selseitige Glauben und se1iner Vertiefung. Dıie Ehe zwıschen Christen ist
wesenhaft Glaubensgemeinschaft.

Zum gegenseıtigen Austausch ehören auch Gespräche über rel1g1öse Fragen. TuUund-
lage olcher Gespräche wIrd das Bemühen das gemeInsame, vertiefte Verständnis der
eılıgen Schrift und der gelebten Wirklichkeit des aubens ın beiden rtchen se1in. Da-
be1 g1bt 65 viele Möglıichkeiten, sıch über die Jeweıils andere IC authentisch 1N-
formieren. All dies kann dazu beıtragen, den eigenen Glauben bewußter en und
den Glauben des Ehepartners besser verstehen.

Mıteinander beten
Wesentlicher Ausdruck uUuNserIes aubens ist das Das Beten ın der amılıe (Ge-

bet der eleute miıteinander und mıt den indern) chöpft dus der gemeınsamen Jau-
bensüberlieferung (Vaterunser, Glaubensbekenntnis, orgen- und Abendgebete, i1sch-
gebete USW.). Insbesondere dıe Miıtfeier der orthodoxen DbZw. der katholischen (jottes-
dienste ann ZUT Vertiefung des gemeiınsamen auDens und der Gemeimnschaft der Fa-
mılıe führen Das Gefühl des Fremden und nbekannten kann eilıner ng der Zu-
sammengehörıgkeıt weıchen. SO werden e1: epartner in den Gottesdiensten der
Schwesterkirche heimisch werden; S1e. werden s$1e verstehen und schätzen und In wach-
sendem Maß innerlich mıtvollziehen können.

Miıteinander dıe er in das chrıstliche en einführen
HC das Sakrament der aulfe wıird das Kınd In Christus und seine IC eingeglie-

dert Dies geschieht ın einer der beıden rchen und in ihrem Rıtus Dıie Vorbereitung
auf die aufe, der dıie Wahl des Namens, aber auch das Vertrautmachen mıt dem ent-
sprechenden Rıtus gehören, ann Zeichen des gemeinsamen chrıistlichen Zeugnisses
sSeIN.

Zu dieser Vorbereitung der autie gehö: ebenso die Wahl des Paten [E der Patın).
Er muß der D50A angehören, in der dıe autfe gespendet wiırd, da 61 in besonderer We1l1-

für dıe relıg1öse Erziehung se1nes Patenkindes Verantwortung tragt. Findet dıe aulife
In der Katholısche: TC ‚9 läßt diese einen orthodoxen Chrısten als zweıten
Taufpaten neben dem katholischen Paten iıne solche Möglıchkeıit ist 1n der O_
ACI IC nıcht egeben, da in iıhr üblıcherweise NUur ein ate mıtwirkt.
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Was der autfe ognade empfangen wiırd, muß der cANrıstlichen Erziehung der
er entfaltet werden. Diese wırd wirksamer und glaubwürdiger, JC deutlicher
dıe UÜbereinstimmung der Eltern ı christliıchen Glauben zutage trıtt.

Von besonderer Bedeutung ist dıie Stärkung und ertiefung des JTaufbewußtseins be1
den ern DiIie Erinnerung dıe auife und den Namenspatron Urc dıe Feıer des
Namenstages 1ST C11NC Iradıtion unNnserer rtchen dıe lebendig gehalten werden sollte

Mıteinander den SCHU  Cn Glauben bezeugen
Das SCMECINSAME christlıche Zeugn1s sollte der Ausstattung der Wohnung, etiwa

hand VoNn Kreuz und Ikonen ıchtbar werden Ebenso WIrd dıie Feler der Feste und est-
zeıten des irchenJjahres verbindende Erfahrung und SCHA  ( Zeugnis SCIN Hierzu
ehören auch dıe Feste der amıhle und dıe ege des christlichen Brauchtums Die BEr-
ahrung der Gemeinsamkeit Glauben WwIrd insbesondere dann SCIN WENN die
amılıe Leı1d erfährt
urc regelmäßige Kontakte den Seelsorgern be1ıder Gemeinden Urc Mıtwir-

kung den Gemeinden und eiılnahme Gesprächskreisen und der ökumenischen Ar-
beıt und aruber hinaus kann C11NC solche Ehe Zeichen ökumenischer
offnung werden

Zwar können die epartner dıe noch bestehenden TODIemMe zwıschen der Odoxen
und der Katholischen TC. nıcht lösen und SIC SPUrcn auch oft den Schmerz der TrTeN-
NUunNg Ihre CMECINSAM! Erfahrung des aubens fü  S Jedoch dazu, daß S1C zunächst
Fremden das Gemeinsame entdecken dıe amılıe als »Kırche kleinen« rleben und
auf diese Weise auch ZUT wachsenden Gemeinsc der tchen beıtragen


